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Fernsehen, Kinderbücher, 
Weihnachtsstress

Lena und Jolina moderieren die Sendung

Kamera-Theorie

Zoomen, scharf  stellen, los 
geht‘s! 

Kinder zu interviewen ist 
gar nicht so einfach, über ihre 
Weihnachtseinkäufe reden die 
OldenburgerInnen aber gerne.

Am Ende entstehen zwei 
Beiträge und eine ganze 

Sendung mit Moderation.

Vor der Kinderbuchmesse

Nach dem Filmen kommt das Schneiden
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ihr Herz und ihr Gesicht sind 
und sie mit Leben füllen. In-
tern sind wir organisiert als 
die jüngere Redaktion, die sich 
ausschließlich mit dem selbst-
ständigen Schreiben der Artikel 
beschäftigt, und einige ältere 
RessortleiterInnen beziehungs-
weise ChefredakteurInnen, die 
zusätzlich zum Schreiben wäh-
rend der AG-Sitzungen immer 
ein Auge auf  die „Kleinen“ ha-
ben, Tipps geben und meistens 
eine Lösung parat haben, wenn 
es mal irgendwo nicht weiter-
geht. Auch die Werbeanzeigen 
für die Alles KAViar?! organisie-
ren wir selbstständig. Zusätzlich 
haben wir noch eine Art Orga-
nisationsteam, zu dem unsere 
beiden LehrerInnen sowie drei 
ältere SchülerInnen gehören, die 
für Layout und Endkorrektur zu-
ständig sind. Unsere Aufgabe ist 
es, aus der Ansammlung von Ar-
tikeln dann eine fertige Zeitung 
zu machen – das heißt konkret: 
alle Artikel korrigieren, den In-
halt überprüfen (zum Schutz der 
jüngeren RedakteurInnen), die 
Artikel in ein Gesamtlayout ein-
fügen und alles in allem die Ver-
antwortung übernehmen, da die 
LehrerInnen hier nicht eingrei-
fen. Erst wenn wir damit fertig 
sind, wird die Alles KAViar?! ge-
druckt und schulintern verkauft.

Doch was ist es, das es uns er-
möglicht hat, als Zeitung zehn 
Jahre lang zu bestehen? Ist es 
der interne Zusammenhalt, der 
immer wieder durch gemeinsa-
me Unternehmungen wie Grillen 
oder den Besuch einer Druckerei 
gestärkt wird? Ist es die Tatsa-
che, dass die LehrerInnen kaum 
eingreifen, weil wir eine Schü-
lerInnenzeitung sind und diese 
auch von SchülerInnen organi-
siert werden sollte, die LehrerIn-
nen uns aber immer den Rücken 
stärken und wir wissen, dass sie 
da sind? Oder ist es die immer 
wechselnde Redaktion mit Mit-
gliedern aus allen Jahrgangsstu-
fen, in der die „alten Hasen“ die 
Neuen anleiten? Ich persönlich 
denke, dass viele Faktoren zu-
sammenkommen müssen, da-
mit eine SchülerInnenzeitung 
möglichst lange bestehen kann. 

Neben all dem, was ich bereits 
genannt habe, und einer star-
ken LeserInnenschaft darf  eine 
Redaktion auch nicht zu leicht 
unterzukriegen sein. Es ist ganz 
natürlich, dass öfter mal etwas 
schiefläuft oder die Zeitung sich 
teilweise mit unangemessener 
Kritik konfrontiert sieht, bei 
der es gilt, das Darüberstehen 
zu lernen. In zehn Jahren gibt 
es nicht immer nur gute Zeiten: 
Das reicht von Organisations-
problemen, Kommunikations-
schwierigkeiten, Problemen mit 
der Qualität der Artikel, Plagi-
aten und rechtschreibtechni-
schen Katastrophen bis hin zu 
durchgemachten Nächten, weil 
sich das Layout selbst zerstört 
hat und man dieses nun wie-
der reparieren muss – ohne ei-
gentlich eine Ahnung davon zu 
haben. „Spontanität ist alles“, 
das trifft wohl auch auf  Schü-
lerInnenzeitungen zu, die sich 
behaupten wollen. Von all dem 
darf  man sich nicht entmutigen 
lassen, denn das Allerwichtigs-
te ist, dass alle Mitglieder der 
Redaktion an sich selbst, ihre 
Gemeinschaft und ihre Zeitung 
glauben. Nur das entfacht den 
Ehrgeiz, nach einer suboptima-
len Ausgabe wieder eine bessere 
herausbringen zu wollen oder es 
denjenigen zu zeigen, die nicht 
an einen glauben.

Durchhaltevermögen und
frischer Wind

Unsere Redaktion ist im Mo-
ment zum Beispiel sehr jung; 
man könnte sich nun darüber be-
schweren, dass zwangsläufig we-
niger lange, tiefgründige Artikel 
vorhanden sind und man vielen 
RedakteurInnen noch unter die 
Arme greifen muss. Stattdessen 
könnte man sich aber auch da-
rüber freuen, dass die Jüngeren 
oft sehr viel kreativere Ideen 
haben als ältere SchülerInnen, 
dass trotz einer schnelleren Zu-
friedenheit mit den Artikeln im-
merhin eine große Motivation 
vorhanden ist, etwas zu schrei-
ben, und auch FünftklässlerIn-

nen einmal groß werden. Schü-
lerInnenzeitungen sind einem 
ständigen Wandel unterzogen 
und das ist auch gut so! Schließ-
lich sind wir noch dazu Schüle-
rInnen und keine ausgebildeten 
JournalistInnen und da ist es, so 
finde ich, eine große Leistung, 
überhaupt selbstständig eine 
Zeitung herauszubringen. Das 
Einzige, wozu ich SchülerInnen 
verstärkt aufrufen möchte, ist 
Durchhaltevermögen. Die Alles 
KAViar?! und vermutlich auch 
alle anderen SchülerInnenzei-
tungen brauchen zwar immer 
wieder frischen Wind, aber auch 
eine gewisse Stabilität, die von 
älteren SchülerInnen ausge-
hen muss. Keine Sorge, ihr alle 
wachst mit euren Aufgaben – 
traut euch, euch auch weiter-
hin zu engagieren, denn eine 
SchülerInnenzeitung gibt einem 
wahnsinnig viel zurück. 

Letztes Endes leben solche 
Zeitungen durch SchülerInnen 
und das ist dann vielleicht auch 
das ganze Geheimnis: Solange es 
jemanden gibt, der sagt „Das ist 
meine SchülerInnenzeitung und 
die muss weiterhin existieren!“, 
wird es sie auch geben. 

Auf  weitere zehn Jahre!

Wenn man eine Ausgabe der 
SchülerInnenzeitung des Kaise-
rin-Auguste-Viktoria-Gymnasi-
ums Celle in den Händen hält, 
dann fällt wie bei den meisten 
Zeitungen der Blick zuerst auf  
das Deckblatt. Und wenn man 
nun das Glück hat, auch noch 
die neueste Ausgabe in der Hand 
zu haben, dann fällt gleich die 
große „10“ ins Auge. Es handelt 
sich nämlich um die zehnjährige 
Jubiläumsausgabe unserer Schü-
lerInnenzeitung und ich denke, 
wir dürfen durchaus stolz sein, 
dass die Alles KAViar?! ein sol-
ches Alter überhaupt erreichen 
konnte.

Dabei sind wir, wenn man ei-
nen flüchtigen Blick auf  die Re-
daktion wirft, eigentlich nichts 
weiter als eine Gruppe von etwa 
30 SchülerInnen, die von zwei 
LehrerInnen unterstützt wer-
den und eine gemeinsame Idee 
haben: Wir wollen kreativ sein, 
Artikel schreiben und letzten 
Endes immer wieder auf s Neue 
eine SchülerInnenzeitung he-
rausbringen, die ihre LeserIn-
nen informiert, unterhält und 
vielleicht auch mal die eine oder 

andere kritische Stimme äußert, 
um zum Nachdenken anzuregen. 
Wir wollen etwas schaffen, auf  
das wir stolz sein können, mit 
dem ständigen Wissen, dass wir 
zwar nicht perfekt, aber für je-
den Verbesserungsvorschlag of-
fen sind. 

Fortschritt erkennbar
Vor zehn Jahren begannen wir 

mit der ersten Ausgabe – Layout 
und Format mussten sich erst 
noch finden, doch ab der zwei-
ten Ausgabe gab es die Alles KA-
Viar?! im A5-Format, was sich 
bis heute nicht geändert hat. 
Geändert haben sich stattdessen 
das Layout – hin zu einem mo-
derneren Design – sowie die Ge-
samtstruktur unserer Zeitung. 
Ab Ausgabe 13 haben wir ein 
Schwerpunktthema eingeführt, 
das den RedakteurInnen helfen 
soll, beim Schreiben den roten 
Faden nicht zu verlieren und 
sich einmal differenzierter mit 
einem Thema auseinanderzu-
setzen, über das sie vorher viel-
leicht eher weniger nachgedacht 

haben. Auch diverse andere Res-
sorts kamen und gingen: Krea-
tive Hirngespinste wie die Res-
sortbezeichnung „KlaSchuSo“ 
(für Klassen – Schule – Sonstiges) 
sorgten vor allem bei den Lese-
rInnen eher für Verwirrung und 
wurden recht bald durch deutli-
chere Namen ersetzt. Wenn ich 
persönlich, die ich sieben Jahre 
in der SchülerInnenzeitungs-AG 
mitgearbeitet habe, heute eine 
Ausgabe von damals angucke, 
dann muss ich schon ein wenig 
schmunzeln, freue mich aber 
gleichzeitig, dass tatsächlich ein 
Fortschritt erkennbar ist.

Herz und Gesicht 
einer SchülerInnenzeitung

Soweit zur äußeren Struktur, 
die für die LeserInnen ersicht-
lich ist; meiner Meinung nach 
viel wichtiger ist allerdings das 
„Innenleben“ einer SchülerIn-
nenzeitung. Natürlich kann eine 
Zeitung ohne ihre LeserInnen 
nicht existieren, doch letztlich 
sind es die „MacherInnen“, die 

„Da ist sie, die erste Null!“ 
 Wie die SchüleInnenzeitung Alles KAViar?! ein Jahrzehnt überstanden hat
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Ein eigener Blog für die Schü-
lerInnenzeitung? Klingt nach 
einer ganzen Menge Arbeit!

Nach einem Wochenende im 
Oktober scrollen wir stolz auf  
„Toastertimes“ hoch und runter. 
Der Inhalt unseres ersten Blogs 
ist so bunt gemischt, wie die 
TeilnehmerInnen des Seminars 
„Schülerzeitung online“ selbst. 
Eine Fußball-Umfrage, aktuel-
le Filmcharts, ein Hobby-Ran-
king, ein Lasagnerezept, eine 
Flüchtlings-reportage, ein Geo-
caching-Experiment und ver-
rückte Urlaubsideen. Sogar ein 
Wetterbericht ist dabei.Die Texte 
zu schreiben hat dabei mehr Zeit 
gekostet als die Wordpress-Seite 
zu erstellen.

Am Anfang wollen wir das 
Patrick, unserem Workshop-
Teamer, nicht ganz glauben. 
Gemeinsam brainstormen wir 
einen Namen und überlegen, ob 
unsere Inhalte im „Cubic“-Stil 

mit riesigen Quadrat-Kacheln 
oder doch eher im „Eighties“-
Look mit vielen Textfeldern 
besser zur Geltung kommen. 
Schwupps, eine Domain ist aus-
gewählt und fertig. https://toas-
tertimes.wordpress.com/. Zuge-
geben: Wenn wir kein Wordpress 
im Namen haben wollen, müss-
ten wir bezahlen und auch für 
das Freischalten einiger Funk-
tionen auf  der Website könnte 
man einiges an Geld in die Hand 
nehmen. Für einen SchülerIn-
nenzeitungsblog genügen die 
kostenlosen Möglichkeiten aber 
auf  jeden Fall!

Mit eigenen Bearbeitungs-Ac-
counts ausgerüstet beginnen wir 
fleißig die Kommentar-Funktion 
unter den anderen Artikeln zu 
testen, erstellen neue Rubri-
ken wie „Sport“ und „Lokales“ 
oder verankern unsere Beiträ-
ge ganz oben auf  der Startseite. 
Nicht fehlen dürfen auf  jeden 
Fall Bilder! Nicht nur, um die 
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Hochkarätige ReferentInnen, 
spannende Medientouren, ar-
beiten mit den Profis. Damit 
wirbt die Jugendpresse Deutsch-
land für die Jugendmedientage. 
In Erzählcafes kurze Einblicke 
bekommen, in Turbo-Workshops 
schnell und viel lernen, oder bei 
einem Intensivworkshop einen 
Tag wie echte Medienmenschen 
arbeiten. Die Jugendmedienta-
ge hatten ein buntes Programm 
zu bieten: Von Axel Springer 
über RTL bis zur Deutschen 
Welle. Sportjournalismus, Kul-
turjournalismus, Musikjour-
nalismus. Die hippen Magazi-
ne waren ebenso vertreten wie 
die seriösen Zeitungen. Ich war 
überrascht von solch einem viel-
seitigen und überzeugenden 
Programm. Jedoch wurden auch 
Workshops angeboten, die leider 
nicht so interessant waren und 
in die man kam, wenn man sich 
etwas später angemeldet hatte. 
Besonders bei meinem sieben 
stündigen Intensivworkshop 
bekam ich das Gefühl von Zeit-
verschwendung. In der Zeit kann 
man nichts Halbes und nichts 
Ganzes machen. Damit auch die 
Leute, die sich spontan anmel-
den, nicht Langeweile oder Reue 
empfinden, muss das Programm 
ausgewogener werden. Bei Teil-
nehmerschwund sollte man sich 
nicht an, „Wer zuerst kommt, 
mahlt zuerst“ orientieren. 

Sinn und Unsinn
Thematisch drehte sich ganz 

viel um die neuen Medien. Ob 
Podiumsgespräch oder Diskussi-
on im Workshop. Wie verändern 
Smartphones, Facebook und 
Twitter das schnelllebige Kom-
munikationsgeschäft? Was tun 
gegen Idioten, die falsche Infor-
mationen im Netz verbreiten? 
Bei jeder Gelegenheit wurde 
darüber diskutiert und philoso-
phiert. Es ging um Verantwor-
tung, Glaubwürdigkeit und 
Vertrauen. Momentan eine oft 
wiederkehrende und meist mit 
gleichen Argumenten geführte 
Diskussion, bei der sich am Ende 
alle darauf  einigen, dass alle 
einfach ihren Job wie bisher ma-

chen. So war auch der ein oder 
andere „Medienmensch“ ent-
setzt, dass die meisten gar kein 
Youtube-Account besitzen und 
stattdessen Tagesschau gucken. 
Wahrscheinlich ist man auf-
grund des Youtube-Hypes davon 
ausgegangen, dass mindestens 
50 begeisterte LeFloid Abonnen-
tenInnen behaupten, dass so-
wieso nur Omas und Opas ZDF 
und ARD gucken. Dem war aber 
nicht so. Viele benutzen Spiegel 
Online etc. und kaufen sich ger-
ne noch eine Zeitung aus echtem 
Papier. Zu den kläglichen Versu-
chen der Öffentlich-Rechtlichen 
bei Youtube Fuß zu fassen, sagt 
die Mehrheit: Nicht authen-
tisch! Die Debatten über Sinn 
und Unsinn der neuen Medien 
drehten sich deshalb im Kreis 
und bestanden größtenteils aus 
Beiträgen über die Art der In-
formationsbeschaffung. Es wur-
de nicht gestritten. Oft war man 
sich einig. War das programm- 
oder teilnehmerbedingt?

Bildzeitung für lau
Keineswegs programmbe-

dingt war das ausgeprägte Mit-
teilungsbedürfnis der Teilneh-
merInnen: Egal wo, Egal wie. 
In jedem Beitrag teilten sie mir 
mit, für welche fancygen Maga-
zine sie schon geschrieben ha-
ben, damit ihnen auch ja jeder 
glaubt, dass sie echte Medien-
menschen sind. So hörte ich zum 

Beispiel ganz oft: „Also ich habe 
ja schon für Neon und Ze.tt ge-
schrieben, wie werde ich Journa-
listIn?“ Und dann gibt es immer 
noch diese Sorte von Mensch, 
die solche Veranstaltungen nur 
besuchen, um einmal so rich-
tig Kritik am System zu äußern. 
Hauptsache dagegen. Alles ist 
kacke hier, und ich bin der ein-
zig Erleuchtete. Lieber Dagegen-
Mensch: Wenn’s dich stört, dass 
die Axel Springer Akademie die 
Jugendmedientage sponsert, 
dann meld‘ dich doch einfach 
nicht an. Ich fand die Bild Zei-
tung für lau jedenfalls ganz cool. 
Natürlich nur wegen des gut re-
cherchierten Sportteils, versteht 
sich. 

Die Jugendmedientage boten 
einen ausgezeichneten Blick 
hinter die Kulissen der Medien-
welt, wenn man schnell war bei 
der Anmeldung. Das Programm 
darf  deshalb nicht nur aus drei 
Highlights bestehen, die sofort 
ausgebucht sind. Sonst meldet 
sich im weiteren Verlauf  keiner 
mehr an. Jedoch erlebt man an 
einem Wochenende in Gesprä-
chen und Vorträgen, wie nicht 
nur JournalistenInnen ticken, 
sondern auch was für Menschen 
später einmal Journalist werden 
wollen. Vom mitteilungsbedürf-
tigen Bento-Fan bis zum „Ich bin 
dagegen“-Miesepeter war alles 
vertreten. Macht mir das jetzt 
Angst?

Ein Wochenende Medienmensch sein 
 Mein Eindruck von den Jugendmedientagen
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Die JPN auf  den Jugendmedientagen

Screenshot des Seminarblogs „Toastertimes“

vo
n 

M
ax

 O
rt

m
an

n

LeserInnen auf  die Artikel auf-
merksam   zu machen und zum 
Weiterklicken zu verleiten. Im 
Unterschied zur Printversion 
einer Zeitung können wir groß-
flächige Fotogalerien erstellen. 
An Zeilenvorgaben braucht sich 
auch niemand mehr halten. Sil-
ke testet die Grenzen des Gen-
res Blog und hat am Ende einen 
kleinen Kurzfilm, der ihre Re-
zeptvorlage illustriert.

Trotzdem sind wir uns einig: 
Auf  die selbst layoutete, ge-
druckte SchülerInnenzeitung 
möchte auch nach diesem Wo-
chenende niemand verzichten. 
Als Ergänzungsangebot, zum 
Beispiel um über Aktuelles zu 
berichten, sich mit langen Re-
portagen auszutoben oder Bild 
und Ton zu bauen. Es lohnt sich 
auch mit der SchülerInnenzei-
tung online zu gehen!

Plötzlich online

von Sonja Bakes
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                                        Dieses Journal und 2015 gehen nun dem Ende entgegen. Doch 
vor euch und uns liegt ein mindestens ebenso spannendes Jahr:  Noch im Januar geht es zum 
Hörspiel-Seminar nach Berlin. Im Februar ist unsere jährliche Mitgliederversammlung: Falls 
wir uns noch nicht persönlich kennen, ist das die Gelegenheit! Da kannst du auch die Gesich-
ter hinter der JPN persönlich treffen. Und Ende März geht es für  uns 1000 Kilometer nach 
Riga. In der lettischen Hauptstadt gucken wir uns einmal an, wie es dort 25 Jahre nach Ende 
der Sowjetzeit aussieht. Und:  Am ersten Februar startet die Anmeldung für das 
Jugendmediencamp 2016!

Wir sehen uns!

Die JPN bietet ab 2016 ein Mentoringprogramm an, das dir 
beim Start in den Journalismus helfen kann.

Viele Profi journalistInnen aus Niedersachsen haben bei uns 
ihre „Karrie-re“ gestartet. Sie haben als junge Medienma-
cherInnen bei JPN-Seminaren das journalistische Handwerk 
erlernt, sich ehrenamtlich ge-gen Zensur engagiert, journalis-
tische Netzwerke geknüpft und sich ge-genseitig beim Medien-
machen unterstützt. Inzwischen arbeiten sie für die Hanno-
versche Allgemeine Zeitung, die Neue Osnabrücker Zeitung, 
die Leipziger Volkszeitung, ZEIT Campus oder den NDR und 
blicken auf eine langjährige berufl iche Erfahrung zurück.

Wir möchten, dass diese reichhaltigen Erfahrungen weiter-
gegeben werden – an dich! Ehemalige Aktive der Jungen 
Presse Nieder-sachsen, die ihre Leidenschaft erfolgreich 
zum Beruf gemacht ha-ben, unterstützen dich daher ganz 
individuell bei deinen ersten Schritten auf dem Weg in 
den Journalismus. Sie geben dir Tipps zur Studien- und Be-
rufswahl, unterstützen dich bei Bewerbungen und leisten 
Hilfestellung bei deiner journalistischen Arbeit. Wie genau 
die Unterstützung aussieht und in welchem Umfang sie 
statt� ndet, entscheidet ihr gemeinsam.

Voraussetzung für deine Teilnahme an diesem Programm: Du 
bist min-destens 16 Jahre alt, hast bereits Erfahrungen bei Ju-
gend- oder Profi -medien gesammelt, dein Berufsziel ist Jour-
nalistIn und du bist Mitglied der Jungen Presse Niedersachsen.

Weitere Infos zum Programm und zum Bewerbungsverfahren 
bekommst du 2016 mit dem JPN-Newsletter. Bei Interesse 
kannst du dich aber schon ab sofort bei unseren Bildungsre-
ferentinnen im JPN-Büro unter 0511-830929 oder per Mail 
unter buero@jungepresse-online.de melden. 

Vom Traum zum Beruf
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Hör mal, wer da spricht!

 22. bis 24. Januar in Berlin
Seit unserer Kindheit sind sie stetige Begleiter. Früher 
heimlich unter der Bettdecke, heute zum Entspannen 
beim Autofahren. Die Rede ist von Hörspielen. Ihre 
Hochphase hatten sie in den 80ern, nach einer kleinen 
Krise erleben sie eine Art Renaissance. Die „Drei???“ 
füllen ganze Stadien, und auch sonst erfreuen sich 
Hörspiele großer Beliebtheit. Deutlich weniger im 
Gespräch ist die Synchronisation. Von Seriengeeks 
verteufelt, schafft   sie seit Jahrzehnten täglich Jobs 
für SprecherInnen. Doch wie entsteht eigentlich die 
deutsche Fassung eines großen Blockbusters, und wie 
aufwendig ist eine Hörspielproduktion? Wir reden mit 
SynchronsprecherInnen, RegisseurInnen, Labels, und 
vielleicht dürfen wir auch mal selbst ein paar Worte 
verlieren – synchron versteht sich.

Teilnahmebeitrag: 25€ (20€)

Mitgliederversammlung

6. Februar in Hannover
Kurz nach Silvester starten wir ins neue JPN-Jahr. Gute 
Vorsätze haben wir auch: tolle Seminare, neue Aktive und 
spannende Aktionen für die JPN! Wir heißen dazu alte und 
künft ige Mitglieder und Neugierige herzlich willkommen, 
entscheiden über neue Mitglieder und wählen einen neuen 
Vorstand. Die Mitgliederversammlung ist die perfekte 
Gelegenheit, den Verein und die Köpfe dahinter kennenzuler-
nen. Neben der formalen Sitzung bleibt Zeit für Plaudereien 
und Vernetzung. Wer Lust hat oder aber eine lange Anreise, 
kann sogar schon Freitagabend kommen und in gemütlicher 
Gesellschaft  verbringen. Wir freuen uns auf  dich!

Die Tagesordnung fi ndet ihr zeitnah auf der Homepage. Teilnahme 
kostenlos

Rechercheseminar Flucht & Migration

12. bis 14. Februar in Hannover
50 Millionen Menschen sind auf  der Flucht. Bürgerkrieg, 
ethnische Konfl ikte oder wirtschaft liche Not zwingen sie, ihre 
Heimat zu verlassen und ihren Frieden woanders zu suchen, 
z.B. in Deutschland. Hier treff en sie auf  „Willkommenskul-
tur“ und Menschen, die Deutsch unterrichten oder Kleidung 
spenden, aber auch auf  „Angst vor Überfremdung“, überlau-
fene Erstaufnahmelager und rassistische Parolen. Die Medien 
spiegeln diese widersprüchlichen Haltungen wider und treff en 
nicht immer den richtigen Ton. Wir wollen herausfi nden, 
wie man über das Thema Flucht schreibt und die richtigen 
Worte fi ndet. Dazu befragen wir JournalistInnen mit und ohne 
Migrationshintergrund, recherchieren selbst vor Ort und spre-
chen mit PolitikerInnen, Flüchtlingen und ehrenamtlichen 
HelferInnen.

Ein Seminar in Zusammenarbeit mit der Friedrich-Ebert-Stift ung (Lan-
desbüro Niedersachsen)  im Rahmen der JugendMedienAkademie.

Teilnahmebeitrag: 25€ (20€)

Rechercheseminar: Fußball 

22. bis 24. April in Hamburg
Millionen Menschen auf  der ganzen Welt treibt es jedes Wochenende in 
Stadien, Kneipen und Bars oder vor den Fernseher daheim. Fußball verbindet! 
Das wissen nicht nur Fans, sondern auch Geschäft sleute aus der ganzen Welt. 
Aus dem Spiel ist ein Event geworden, das immer mehr Geld in die Taschen 
der Beteiligten spült. Bei diesem schnelllebigen und hart umkämpft en Markt 
ergibt sich die Frage nach dem Platz des Fans. Wir wollen mehr über Kommerz, 
Tradition und Leidenschaft  erfahren und einen Blick hinter die Kulissen wer-
fen. Hierfür sprechen wir mit SportjournalistInnen, Vereinen und Ultra-Grup-
pierungen. Am Ende des Seminars werden wir sehen, wie rund das Geschäft  
um den Ball wirklich läuft .

Teilnahmebeitrag: 25€ (20€)

Reportagefahrt nach Lettland

18. bis 26. März in Riga

Seit 25 Jahren ist Lettland unabhängig von Russland. Wie hat sich 
der kleine Staat seitdem entwickelt? Viele, vor allem junge und 
qualifi zierte Menschen, verlassen den EU-Staat in Richtung Westen, 
und seit den Unruhen in der Ukraine macht sich wieder Angst vor dem 
russischen Nachbarn breit. In der Hauptstadt Riga leben LettInnen und 
RussInnen gemeinsam und doch aneinander vorbei. Wir recherchieren 
vor Ort und sprechen wir mit der lettischen Jugendpresse, besuchen 
die nationalen Medien und fi nden heraus, was Nicht-BürgerInnen 
sind. Natürlich probieren wir auch lettische Brotsuppe und lassen uns 
von traditionellen Tänzen und vielen anderen Eindrücken für unsere 
Artikel und Reportagen inspirieren. 

Teilnahmebeitrag: 179€ (149€)

Aktiventreffen

8. bis 10. April in Katensen
Ob nach Lettland, Paris, Hamburg, Hannover oder Berlin – im 
beschaulichen Katensen planen wir die kommenden Seminare 
der JPN. Journalistisches Schreiben, Recherchefahrten und vieles 
mehr bereiten wir an diesem Wochenende vor. Neben den Semina-
ren machen wir uns gemeinsam Gedanken über die Zukunft . Was 
läuft  bei der JPN super, und wo gibt es womöglich noch Hürden, 
die schleunigst der Vergangenheit angehören sollen? Wenn auch 
du etwas bewegen willst, dann schau vorbei und plane zusammen 
mit uns die Zukunft .

Teilnahme: kostenlos!

JANUAR FEBRUAR MÄRZ APRIL MAI

TERMINE&
Veranstaltungen

Journal 15-4-1.indd   24 10.12.2015   09:12:04


